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ie Vertraute der Tugend die unzer—
trenliche Gefehrtin der reinen Gottes—

furcht die gottliche Prieſterin, die
dem HErrn, ihrem Schopfer, ihrem
hochſten Gute, dem erſten Urheber ih—

rer Seligkeit, ihre Seele zum ewigen Altar weihete, und
feurige Gebater, den koſtbarſten Weihrauch, taglich op—

ferte das Vergnugen Jhrer Durchlauchtigſten Ge—
ſchwiſter die Zierde, welche wie der ſteigende Volmond

mit filbern Glanze das Hohe Haus erleuchtete die Rei—
ze der Sanftmuth und Leutſeligkeit, die in holden Mie-
nen auf den Staub der Niedrigkeit herablachelten die
erquikkende Wonne der Elenden der Reichtum der hung—

rigen Armuth die algemeine Liebe des Volks die
groſſe Chriſtin die Fromme die furſtliche Braut des

Meßi—
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Meßias Leopoldine ſtirbt! Sie ſtirbt, die erha—
bene Freundin GOttes, wie die prangende Lilie, die un
ſer Auge noch nicht durch ihren koniglichen Schmut ge-
fattiget hat, oft von der ſchwulen Mittags-Hizze gedrukt,
erinattet, verwelkt und abfalt. Die Durchlauchtig—
ſte Prinzeßin ſtirbt mitten in Jhren Siegen uber unſere
Herzzen, geſchmukt mit den wurdigſten Trophaen, ſich
ſelbſt nicht unvermuthet, ſich ſelbſt nicht zu zeitig, nur
dem Hof zu fruh nur dir, Cothen, zu fruh nur
denen zu fruh, die den ausnehmenden Werth Jhrer Tu—
genden kanten, und die deutlichſten Beweiſe Jhres wol—
thatigen Herzzens empfanden Leopoldine ſtirbt!
Mit recht trauren die Herzzen, die von Jhr beſtegt, der

„Macht Jhrer Tugenden von erdichteter Vergroſſerung
entfernte Lobſpruche ſchuldig ſind. Mit Recht ſind uns
die Ueberreſte der Gebeine verehrungswurdig, die von ei—
ner Seele belebt wurden, wo ſich die adlern Triebe der
Menſchheit in Jhrer erſtgebornen Wurde, in Jhrer ur—
ſprunglichen Pracht zeigten, und durch ihre durchdringen—

den Stralen die Bewunderung unſerer Augen auf ſich zo—
gen. Wie ſchon wurden dieſe erblaſſeten Glieder zur Eh—

re der Gottheit angewand! Wie werth ſind ſie! Mit
Recht iſt uns die ſchaurige Urne, die Sie bis zum Tage
Jhres neuen Lebens aufbewahret, ein koſtbares Heilig—
tum. Mit Recht ſchazzen wir das ſchone Bild, deſſen
lebhafter Abdruk in unſerer Seele, uns beſtandig ruhren,

beſtan
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beſtandig das verdiente Andenken erneuern wird! A—
ber wie vieles muſſen wir entbehren! Nur Schatten
iſt es, was uns von dem wurdigſten Originale zurük—
bleibt! Sie ſelbſt, die Furſtin, das volkommenſte Denk—
mal Jhrer erhabenen Eigenſchaften, ſind unſern Augen
entriſſen, und mit Jhnen ein anſehnlicher Verluſt unſe—
rer Beluſtigung. Jhr Tod iſt uns unerſezlicher Ver—
luſt! Jhr Tod zerſtoret den machtigen Einflus der immer
geſchaftigen Tugend auf unſere Aohlfart! Wo iſt das
Vergnugen, das unſer Durchlauchtigſter Furſt und die
ubrigen Hohen Geſchwiſter in Jhrem Anmutsvollen Um—
gange genoſſen? Wo iſt das Vergnügen, das aus der ge—
wiſſen Ueberzengung entſtand, daß Leopoldinens An—
dacht vor Jhr Wohl in eifrigen Gebatern zu Jhrem GOtt
entbrante, der Jhre Wunſche nie ohne Erhorung zuruk
kommen lies? Wo iſt die Erbauung, womit Jhr from—
mes Beiſpiel den Tempel des HErrn erfullete? Wo ſind
die Wohlthaten, welche den Kummer ſtilleten? Wo iſt
der Troſt, der die Augen der Bedrangten troknete?
Der Tod hat die wichtigſten Vorteile zerſtoret; er be—
zeichnet ſeinen Sieg durch tauſend Bitterkeiten, die das
Herz angreifen. Gerechtes Trauren! Der Tod freuet
ſich uber feinen Triumph Wir beklagen den Verluſt
der ſchonſten Vorteile! Wie? der Tod triumphirt?—

O ſehet und bewundert Sie, die ſtarke Heldin des Glaut—
bens! Sie ſtarb nicht Sie lebt! Sie ſahe in der

Fer—

ur
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Ferne den Tod, den algeineinen Feind der Menſchen, mit
ſtarker Ruſtung herannahen; lange Zeit fuhlete Sie die
wiederholten Anfalle auf den Bau der Glieder, der kein
anderes Loos, als die Zerruttung zu erwarten hatte; in
Jhrem Korper wütete die Krankheit, welche die Bande
der Nerven aufloſete: allein, wie ſtark blieb Sie bei der
unwiederſtehlichen Gewalt aller Anfalle! Jn Jhrer gros—
mutigen Seele herrſchete beſtandige Ruhe, eine ſo ſanf—
te Stille, als der ſchonſte Abend des anmutigen Som—
mers bringt. Sie kante die Schwache der fürchterlich—
ſten Sturme; unerſchrokken ſahe Sie dem Ausgang ent—
gegen, der nie zu Jhrem Nachteile ausfallen konte. Jn
Jhrer Seele wohnete die Zufriedenheit, die alleinaus
den Wunden Jhres gottlichen Erloſers ſtromete. Dieſe
Heldin, durch die Geburt aus GOtt uber die Hoheit
der Welt erhoben, ſahe ſich mit gottlichen Freuden ge—
ſtartt. Alle Verſuche des Todes waren unkraftig die
gsaffen der Tugend zu ſchwachen, und den durch das Wort

des Almachtigen entflamten Muth wankend zu machen.
Sicher vor Jhr Leben, wie der, welcher auf dem hohen
Gipfel des Berges uber den Wettern, die an dem Fuſſe
deſſelben das bange Schrekken ihrer Donner horen laſ—
ſen, unbeſtuürzt und Sorgenfrei ſtehet, und uber ſtch den

Himmel in reiner Heiterkeit aufgeklart erblikt: eben ſo
ſicher und getroſt ſahe Sie im Geiſte, ſchon von der Erde

zu den ſtolzen und unbewolkten Hohen des Himmels ent—
zükt,
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zukt, auf die ſchmerzhaften Leiden des geſchwachten Kor—
pers herab. Dieſe Heldin empfand mit der volligſten Ue—
berzeiigung, daß der Stachel des Todes durch den Sieg
Jhres Erloſers ſtumpf geworden, daß er zu ſchwach ſei,
Sie zu todten, Sie wuſte, daß Jhr Heiland im ewigen
Triumphe uber dem Tod lebe. Sie wuſte, in was fur
einem vertraulichen Umgange Sie mit dem auserkohrnen

Freunde Jhrer, Seele ſtand. Sie wuiſte, daß Sie, als
die Verlobte Jhres Erloſers, an den Früchten ſeiner herr—
lichen Siege Teil nehmen würde. Sie wuſte den ewi—
gen Bund, daß Ewigkeiten Jhre Herrlichkeit vollenden
ſolten. Sie wuiſte, daß Sie Jhrem Haupte, daß Sie
dem Herzog Jhrer Steligkeit auf der lichten Bahn fol—
gen wurde, auf welcher er zu den ſeligen Wohnungen
vorangegangen. Sie wuſte, daß die Zeit Jhrer Vollen—
dung um ſo viel naher ware, ie mehr die Starke des To—
des den Korper zerrutte. Nichts ſtorete die ſuſſe Ruhe
Jhrer Seele; denn Jhr Wille war vollig das Eigentum
des Erloſers. Sie ſchmekte den Frieden GOttes in Chri—
ſto, der alles Herbe verſuſſete. Grosmutig ſterben Sie,
die theureſte Prinzeßin! Sie bemerkten die Vorteile des
Todes mit gelaſſenen Augen, weil Sie mit gewiſſer Zu—
verſicht, die nur der Chriſt empfindet, der ſich zu gründ—

tichen Ausſichten in die Ewigkeit gewohnt, und der den
Werth ſeines glüklichen Looſes recht abzuwagen weis;
Sie bemerkten die Vorteile des Todes mit gelaſſenen Au

gen,
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gen, weil Sie mit der vollſtandigſten und freudigſten
Hofnung vorausſahen, daß der Tod nur ſolche Vorteile
uber Sie erkampfe, die dem Tode ſelbſt wenig Gewinn,
Jhnen im Gegenteil den Ueberflus der wichtigſten Gu—
ler zu wege brachten. Mit Gelaſſenheit ſahen Sie es an,
daß der Leib ein Raub des Todes wurde; denn Sie wu—

ſten, daß durch eine ſtarkere Macht der Raub dem Tode
wüurde entriſſen werden. Sie kanten die kuhle Gruft,
Sie ſahen ſie ohne Furcht und Schrekken; denn Sie
wuſten, daß der groſſe Tag des HErrn die aufgeloſten
Gebeine zu einem weit ſchonern Gebaude vor die Seele
wieder verbinden werde. f Ungekrankt verlaſſen Sie

die

 Der ganzze Abris von dem Charakter der Hochſeligen Durch—
lauchtigſten Prinzeßin grundet ſich auf die algemeine Erfarung,
und auf glaubwurdige Zeugniſſe von Dero wurdigen Verhalten
bei Jhrer Krankheit und in den leztern Tagen Jhres Lebens.
Es ſei mir erlaubt davon folgendes anzumerken. Gleich zu An—
fange Jhrer Unpaslichkeit haben Sie ſich ganz in den Zvillen
GOttes ergeben. Sie haben zu ieder Zeit bezeugt, daß Sie
durch die Gnade GOttes in dem lebendigen Glauben
an JEſum Chriſtum ſtunden, und nach GoOttes Wil—
len zu einem zu erfolgenden Uebergang in die Ewig—
keit bereit waren. An Jhrem Sterbetage, welcher den acht
und zwanzigſten Julius des ieztlaufenden Jahres in dem vier und

vierzigſten Jahre Dero ruhmvollen Alters einfiel, war Jhr from—
mes Verhalten Jhren vorigen tugendhaften und chriſtlichen Ge—
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die hinfallige Wohnung des Leibes, der zur Erhohung
ſeiner Volkommenheiten die Zerſtorung des Todes leiden
mus. Der Umlauf des Gebluts ſtehet ſtil, die Au—
gen brechen ſich, die Lippen erblaſſen, die Glieder, zum
Dienſte der vortreflichen Seele auf eine zeitlang unfahig,

erſtarren. Dis iſt der ganzze Sieg des Todes!
Die Seele die Unſterbliche groſſer als Tod und Ver—
weſung, ſchwingt ſich hoch uber die Ruinen des Korpers

empor; Sie eilt mit ſchnellen Flug zu dem unumſchrank—
ten Reiche der Ewigkeit. Sie komt die Gottliche!
die glanzenden Thore der prachtigen Stadt GOttes er—
ofnen ſich, und zu beiden Seiten des Einganges ſtehen

B die
ſinnungen vollig gleich. Als Sie befragt wurden, wie es um
Jhre Seele ſtehe? bezeugten Sie gar chriſtlich: Sie ſchinek—
ten den Frieden GOttes in Chriſto;: Sie bedienten ſich

hierbei der ſchonen Worte des zweiten Verſes aus dem geiſtirei—
chen Liede JEſus meine Zuverſicht; Sie troſteten ſich ſelbſt mit

dieſen Gedanken:

JEſus, er mein Heiland, lebt,
 GZIcch werd auch das Leben ſchauen,

Sein, wo mein Erloſer ſchwebt:
Warum ſolte mir denn grauen?
Laſſet auch ein Haupt ſein Glied,
Welches es nicht nach ſich zieht?

Dieſer Verſicherung von Jhrem ſtandhaften Glauben ſezten Sie
voch hinzu, daß Sie ſich recht wohl befanden.nanu

l

en
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die geflugelten Heerholde des HErrn, die Sie zum Trone
des Verſohners fuhren. Entzukkungsvol betrat die Er—
uſte die paradieſiſchen Zonen, unter dem jauchzenden Zu—

rufe des ganzzen Himmels.. Jezt erblikte Sie den Er—
ſer in heller Entkernung, wie die prachtige. Sonne, die
Jhr nach der grauſenden Nacht aus dem Purpur der
Morgenrothe hervortrit. Schon ſahe Sie ſeinen Stul,
um welchen Majeſtat und hHoheit ſchwebt den ein un—
vergangliches Licht umflieſſet. Hier ſpurete Sie ſei
nen gottlichen Einflus Wirkungen des neuen Lebens
verdoppelte Flammen der Andacht und Ehrfurcht! Der
erhabene Gottmenſch, der Monarch des Himmels, der
innigſte Freund der wahrhaft furſtlichen Seele, deren
Glaube ſich iezt in Schauen verwandelte, der almachtige
Stifter des Heils blikte mit Augen der Gnade und Huld
der mit Demuth geſchmukten, der gefallig kommenden
Braut entgegen. Sie trit, von ihm geſegnet, hinzu, be—
ruhrt den goldenen Zepter, Sie empfangt mit gebeug—

ter Ehrfurcht das Zeichen der ewigen Gnade. Sie wird
durch das Anſchauen des Erloſers vollig geruhrt undba—

tet: Du, HErr, meine Zuflucht von meiner Jugend
an mein Troſt, wenn mich mein Elend in Furcht und
Schrekken ſezte mein Hort, mein Schuz, mein GOtt,
der du mir mehr als Erd und Himinel biſt mein Er—
retter, mein Erloſer, der du die Fluten meiner Sunden
tilgteſt, und die Finſternis trauriger Wolken zerſtreu-
eteſt du, mein Beherſcher, Herzog meiner Seligkeit!



s (ir) 4nHeil ſei mir durch dich Heil ſei mir durch deine Wun
den durch das Blut, auf welches, ſich mein Glaube
grundet Heil ſti mir durch deine Herrlichkeit ewi—
ges Heil ſei mir dein Wort, das mich, deine Magd, aus
ienen Hutten der Muhſeligkeit vor deinen Thron berief
Hier las meine Hofnung, dich ewig zu ſchauen, und die
Strome deiner Seligkeiten zutrinken, feſten Anker fin—
den! So batete die neue Burgerin des Himmels! Der
Himmel horete mit aufmerkſamer Stille zu Der Meſ—
ſias mit holder Stimme, erwiederte der batenden See—
le gottliche Worte, Worte des Lebens: O Seele, mir
heilig, mir zu Ehren mit meinem Blute beſprengt, das
ich dort auf Golgatha vergos, mir nach allen deinen
Kraften ein Opfer, ſolſtu leben, ewig leben! Dann ich le
be. Du biſt mir die Auserkohrne, die im feſtlichen
Schmukke kin mir gefalligen Kleidern der Gerechtig—
keit pranget! Siehe, hier ſind die Tranen geſamlet, die
aus wahrer Zartlichkeit deines Herzens gegen mich her—
floſſen Siehe, hier ſind deine Gebater zum angeneh—
men Denkmal deines Glaubens verzeichnet Siehe,hier
ſind die verborgenen Seufzer, die vom machtigen Ver—
trauen unterſtüzt, durch die Wolken bis zu dem Aller—
heiligſten meines Tempels, wie der Rauch vom ſuſten

Opfer, aufſtiegen— Siehe, hier ſind die adlen Gedanken,
worin ſich dein Verſtand verklarete, und die ſchonen Trie—

be, die deinen Willen zum Guten, zur Erfullung meiner

Ge
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Geſezze erwekten.— Siehe, hier iſt das vielfaltige Aech—
zen der Armen, das du durch deine Wohlthatigkeit ſtil—
leteſt;-— Hier ſind die groſſen Tugenden, woran ich die
achten Verehrer meines Namens erkenne— die ganzliche
Uebergebung in meinen Willen die Verleugnung der
Welt und ihrer Reizzungen die muhſamen Arbeiten,
das Reich der Sunden zu zerſtoren, und mein Reich auf—

zubauen die ſichtbaren Merkmale deiner Standhaf—
tigkeit und Geduld in Anfechtungen Hier ſind die un—
leugbaren Beweiſe deines rechtſchaffenen Glaubens.
Mein ewiges Eigentum! es redet mein Blut, es reden
die Merkmale meiner Wunden, es reden die nie unfrucht—

baren Wirkungen meines Geiſtes die Fruchte deines
Glaubens fur dich. Ewig ſei mein Himmel deine Belo—
nung ewig glanzze in dem reinen Schmukke der Sera—
phinen undCherubinen- ewig genieſſe das Licht meines Ant

lizzes ewig quille dir ein unerſchopfliches Meer mei—
ner Seligkeiten!- Jch bin der Ewige mein Wort iſt
ewig Du ſolſt ewig leben! Hier nim von meinen Han—
den, die du in ihren Wunden verehrteſt, das gewiſſe Un—
terpfand deines unaufhorlich bluhenden Gluks nim
hin die unverwelkliche Krone, die ich dir bewahrete, künf—

tig der koſtbare Schmuk deines Hauptes Dir, Auser—
walte, bleibt ein unveranderliches Recht mitten unter den
Millionen der Sonnen zu wohnen, die um meinen Tron

ſtralen, und deren Flammen iezt deine Augen, ohne Be—
ſchwer
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ſchwerlichkeit, zu deinem Vergnugen beruhren. Jn die

ſen weiten Spharen, die dein Blik nicht ausmiſſet, woh
ne mit mir; folge meinen Schritten, als eine Gefehrtin,
die kein Tod, die Nichts iemals von meiner Seite tren—
nen wird. Sei ewig ſelig! Und ihr, ihr Chore der
dienſtfertigen Geiſter, die ihr meinen Willen thut ihr
Schaaren der Auserwalten, die mein Blut erkaufte
ihr, meiner Augenluſt, nehmt ſie, meine Freundin
dieſe Wurdige nehlnt dieſe Verewigte in eure Reihen
auf!“— So redete der gottliche Meßias bei heiliger Stil—
le, und die Heiligen, die um ſeinen Tron her, anbatend
dieſen Befehl horten, ertoneten mit harmoniſchen Stim

men, und mit ihnen die neue Burgerin des himliſchen
Jeruſalems ihr frohlokkendes Lied: Hallelujah!“ Lob,
Preis, Ehr und Ruhm ſei dem, der auf dem Stule ſizt;
Alles werde ſeiner Ehre vol. Er iſt der GOtt, der Wun—
der thut der das Horn ſeiner Heiligen erhohet der
ſein Reich durch Recht und Gerechtigkeit, durch Huld und

Gnade erweitert der das Leben der Frommen mit
Schinuk und Ehre kronet! Tod, wo iſt dein Stachet?
Holle, wo iſt dein Sieg? GoOtt ſei Dank, der uns den
Sieg gegeben hat durch JESum Chriſtum, unſern
HErrn! Was fur Entzukkung reiſt uns dahin! Wir
erblikken die theureſte Prinzeßin in dem volkommienſten
Beſiz einer unausſprechlichen Herrlichkeit, in einer
Herrlichkeit, die noch kein irdiſches Auge geſehen kein

ir di
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irdiſches Ohr gehoret, und die. däs menſchliche Herz nicht
empfinden kan, ſo lange es noch durch das Uuvermogen

dieſes Lebens von ſo groſſen Empfindungen zurükgehal—
ten wird!“ Die Durchlauchtigſte Prinzeßin genieſſet ein
ewiges Wohl und ſtille Ruhe. Sie triumphirt uber
Alles, was uns das angenehmſte Leben verbittert. Sie
gewinnet durch den Tod Reichtumer der Freude und
Wonne, deren Umfang keine Zahlen der Rechenkunſt
beſtimmen ikonnen. Sie ſtarb ewig zu leben. Sie
ſtarb ſich ſelbſt auf das volkominenſte zu leben! Sie
ſtarb nicht ſich Sie ſtirbet uns! Jhr Tod iſt uns
Verluſt! Jhre Glukſeligkeit iſt uns Verluſt! Ver—

geblich blendet ihr uns, bange Gedanken! Die wur—
digſte Prinzeßin lebt, als eine vollendete Chriſtin, deren
Geiſt von einer unveranderlichen Liebe zur Tugend ge—

trieben wird, deren Ausubung ſie ſich hier ſchon mit man—
licher Starke beflieſſen. Sie iſi noch eben die Freundin
der Gottſeligkeit, worin Sie iezt ohne Hindernis wachſt,
und ihre Geſezze mit erhoheten Kraſten erfullet. Sien,

iſt ſich Jhrer groſſen Thaten, welche Sie in unſern Au—
gen verehrungswurdig gemacht, iezt noch vielmehr, und
nach ihrem ganzzen Umfange bewuſt. Jhr Leben war

die Zeit, wo Jhr Herz den unverganglichen Saamen der
Tugend faſſete, aus welchem iezt vorzuglich die herrlich—

ſten Fruchte hervorſproſſen. Das Andenken des vorigen
Lebens iſt bei dem Anfang des neuen und verſchonerten

Lebens
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Lebens durch keine Vergeſſenheit verloſchen. Leopoldure
iſt noch beſtandig Leutſeligkeit und Huld noch beſtan-
dig die zartliche Nenſchenfreundin, die wir auf dieſer Welt
mit freudiger Bewunderung verehrten. Sie entfernte
ſich von uns, und noch denkt Sie mit Empfindungen der
zarten Liebe an die, welche Jhren Abſchied aus dieſer
Welt mit bewegten Geinüthe beklagen. Noch ſieht die
verklarte Furſtin im Geiſt, mit ſegnenden Vlikken, und
mit auüfgeheitert ſanften Mienen, auf das Durchlauchtig
ſte Haus, und auf Cothens Unterthanen zuruk. Noch
batet Sie mit feurigen Wünſchen: HErr, deine Selig—
keit ſei das beſte Loos vor das Leben deines geſalbten Carls
dein Auge leite Jhn auf dem ſichern Pfade, der bis zu
dieſen ſeligen Wohnungen fuhret deine Hand, o Al—
machtiger, unterſtuzze ſeine Sorgen, und das Gluk ſei—
ner ganzzen Regierung, die du zum Heil des Landes
nur ſpate von Jhm nehmen wolleſt.! Heilige dir die
nahen Freunde meines Herzens, die noch in ienen tiefen
Thalern der Abwechſelung wandeln, und mich, ihren
Verluſt, beweineten, da mich dein Beruf ven ihrem Um—
gang trente. Sezze das Ziel ihrer irdiſchen Tage ſo weit
hinaus, als es ihr Wohlergehen und deine hohen Abſich—
ten erfordern. Fuhre ſie, wie mich, nachdem ſie dort
ihren Lauf vollendet, zu dem unveranderlich beluſtigen—
den Schauplaz deiner Herrlichkeit. Erfulle ſie mit
den unerkauflichen Schazzen deiner Gute, und ſchreib ſie

in das
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in das Buch des Lebens ein. Ziehe ſie zu dir, und las
dir von uns, durch die ſchonſte Ewigkeit wieder vereinigt,
zur Ehre deiner Herrſchaft uber Verderben und Tod,
ein gemeinſchaftliches Lob bis zu deinem Trone erſchallen.

Segne dir, HErr, in ienen Fluren die Tempel, die zu
deineim Dienſte offen ſiehen; errette die dir theuer erkauf—
ten Seelen, durch die machtigen Wirkungen deines gu—
ten Geiſtes; befreie ſte durch die hellen Stralen deines
Lichts von den erſchreklichen Finſterniſſen des Irtums,
und von den laſtigen und verderblichen Feſſeln der Sun—
de; befeſtige das Heil ienes Landes, wo ich die Zeit mei—
ner Pilgrimſchaft verlebte, und vor welches mich die
Pflicht der Liebe dein Wink baten heiſt; ſamle dir
hier, mein GOtt, wie in der ganzzen Welt, ein auser—
waltes Geſchlecht, ein konigliches Prieſtertum, ein heili—
ges Volk, ein Volk des Eigentums, welches als beglükte
Unterthanen ienes irdiſchen Staats, zugleich deine Tu—

genden verkündigt, und vor wurdig erkant wird, ſich
dereinſt vor dem Zepter deines Reichs, als Mitgenoſſen
deiner Herrlichkeit zu beugen! Fruchtbare Beſchafti—
gungen der Ewigkeit! Groſſer Troſt vor uns! Le—
opoldine ſtirbt nicht uns denn noch iezt gonnet Sie
uns die beſten Guter, die wahre Beruhigung ſchaffen
noch iezt lebt in Jhr die Liebe zu uns noch iezt iſt Sie

zu unſern Heil geſchaftig ein Teil Jhrer ſeligen E—
wigkeit gehoret uns zu Sie freuet ſich ber den Segen,

der von
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der von den hohen Bergen GoOttes auf uns!herabſtro
met! Jm Geiſte Jhren Durchlauchtigſten Verwand
ten und uns nahe, batet Sie um das volſtandigſte Gluk

Jhre weite Entfernung ſchadet nicht dem Einflus Jhrer
wirkſamen Tugenden auf uns.- Leopoldine ſtirbt in
dem Leben der Tugend; Jhre Tugenden ſind unſterblich,
durch welche Sie uns ein koſtbares Kleinod und eine
Stuzze der algemeinen Wohlfart war. Cothen, du
biſt beſtandig in dem Beſiz deiner geliebteſten Leopoldi—

ne ehedem dein ſichtbares Eigentum iezt, und noch
weit volkommener, als vorher, dein unſichtbares Eigen—

tum! Uns, deren Augen ſich an den huldreichen Anblik
der iezt uber unſern Geſichtskreis erhoheten Tugend ge—

wohnt hatten uns, die nur die Schonheit vorzuglich
reizt, die in der Nahe auf unſere bloden Sinne wirkt
uns Schwachen iſt die ſelige Verwechſelung dieſer Woh—
nung mit ienen guldenen Auen Stof zur Traurigkeit,—
üns ſchweigen die Freuden, die uns die nie genug geſchaz—

te Gegenwart der Hochſtſeligen Prinzeßin ſchuf!-  Jhr
iſt wohl- ewig wohl! Sie ruhmet mit Jhrein Zuſtan—
de vergnügt und mit dankenden Lippen:

Ein neuer Glanz umgiebt mein Haupt
Nitit Sternen gleichem Lichte,

gZJch bin mit Amaranth'n umlaubt;

Mit heitern Angeſichte
Seh ich das Schauſpiel künftger Welt,

C —Wohin
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vſ (8)iſwohin  ich weil es iir igefalt,
Mein forſchend Auge richte.

2 4 1 332Miit Engein Freubenlſeber,“!
IJch lege vor des Lammmes Tronn

Die Cron vol Ehrfurcht nieder.
uid ſtim ein heilig, heiligz an· ule:.
Ich ſinge, was ich ſingen kan,
Jn den Geſang der Brüder.

SO Freunde! klagt mein Sterben nicht,
IJch bin bereits hier oben;

Mein Griſt hat ſich zu Gottes Licht
Mit ſchnellen Flug erhoben,

Jch wil mit Herz, Mund uind Gefühl,
Jch wil mit meiner Saiten Spiel ll

Den Hochſten ewig loben.

So ſelig, ſo Entſchluſſungsvol, lebt die Durchlauchtigſte
Leopoldine der Ewigkeit! Betrubte, gonnet Jhr dieſen
erwunſchten Wechſel!  Sie verlangt nicht unſere Trau—
rigkeit Sie verlangt kein angſtliches Todtenopfer: denn
Sie lebt Sie lebt ſich und uns! Laſſet nür das An—
denken Jhrer Furſtlichen Tugenden in unſerer Seele zur

beſtan

7 Siehe Sam. Gotth. Langens poetiſche Betrachtung der ſieben
Worte des ſterbenden Erloſers nebſt andern geiſtlichen Gedich-

ten, Seite 197.
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beſtandigen Nacheiferung dauren taſet es unter uns
im Seegeun grunen!! Das ruhmliche Beiſpiel, welches
Sie uns im Leben und in der Beſiegung des Todes vor
Augen ſtellete, iſt die lebhafteſte Aufmunterung zu den
pflichten des Chriſtentums Jhr ſrommes Beiſpiel iſt
Jhr lezter Wille. Dieſen laſſet uns heilig er fullen, Jhr
dadurch die Hochachtung zu bezeugen, die Sie von uns
verdienet! Laſſet uns aus. Jhrer Heldenmutigen. Art zu
ſterben, die ſchwere Kunſt wohl zu leben, uutt Fleis erler-
nen! So werden wir, wie Sie, den gottlichen Erloſer
in ewiger Verklarung ſchauen, und mit Jhr. das gluk
ſelige Land der Gerechten bewohnen, welches von nie ver—
ſiegenden Stromen des Lebens und. der dauerhafteſten

Zufriedenheit durchwaſert wird: denn
Von des Hochſten Stul ergieſſet

Sich, als einen lautern Quel,
Ein lebendger Strom und flieſſet
Wie ein Cryſtallin ſo hell.
Lebensholz die Stadt durchgrunet,
Das zwolfmal mit Fruchten dienet
Und ſein Laub hat ſolche Kraft,
Daß es ſtets Geſundheit ſchaft.

Durch die Gaſſen hin die Lange,
Die der Lebensſtrom benezt,
Sind die immer grunen Gange

Zur Beſchattung hingeſezt. vier
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Hier kan keines Nordwinds Raſen

Das ſtets friſche Laub verblaſen,
Keine Glut der Hizze ſticht.
Auch der Winter herrſchet nicht.

GOtt iſt ewig hier zu ſehen,
Der der Seinen Stirnen ſchmuükt:,
Denn man ſieht ſein Bildnis ſtehen
Jhrem Antliz eingedrukt.
Haupt und Scheitel prangt mit Steinen.
Alſo zieret GOtt die Seinen.

Freud und Wolluſt ſiehet man
Allen ſelgen Burgern an.
Hier ſtehn in dem reinſten Glanzze

Die Verklarten. Welch ein Licht
Beuget ſich im Sternenkranze
Um ihr Haupt. Jhr Angeſicht
Lacht in einer ſtolzen Freude;
Keine Spuhren von dem Leide
Sind den Mienen eingedrukt;
Sie ſind durch und durch entzukt.

Lange
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